
ERZBISCHOF IR HEINER KOCH

Predigt beım Gottesdienst der Edith-Stein-
Gesellschatt Deutschland aut dem 100 Deut-
schen Katholiıkentag ın Leipzıg 728 Maı 2016

In den jungen Jahren ıhres Lebens erlebte Edırth Stein 1ne elIt relatıver
Ruhe, ın der ZuL WEeI1 Jahrzehnte lang ın Furopa keıne orößeren
kriegerischen Auseinandersetzungen gab
S1e erlebte 1ber ın dieser elIt a„uch orofße Umbrüche, eLiwa ın den N a-
turwıssenschaften, dıe das Weltbild der Menschen stark iın rage stellten,
ebenso ın der Philosophie, dıe Eıinheit des Welt- und Menschen-
verständnısses schon längst verloren W ÄAflL.

FKuropa selbst stand nıcht mehr für 1nNne einheıtlıche Idee, sondern
geriet ımmer mehr iın internatiıonale Spannungen, dıe schliefßlich ın den
Ersten Weltkrieg mundeten. Bıs iın dıe elt ach dem /Zweıten Weltkrieg
hıneın stand Furopa dann für Zerwürfnisse, Werteverftall, Kampf, Krıeg
und Le1id

W/as 1ber hält Kuropa heute zusammen”
D1e Furopaer und dıe europäaıischen Staaten haben keıne klaren Vor-
stellungen VOo der konkreten Gestaltung der künftigen Oftene
Fragen bleiben und mussen ANSCEHANSCH werden: Wotür steht Furopa”
W/as sınd WIr bereıt, für Kuropa geben? W1e und wertvoll 1St
u11l Furopa”
Papst Franzıskus hat anlässlich der Verleihung des Karlspreises

Maı dıe Notwendigkeıt unterstrichen, mIt der Eınıgung Furopas
voranzuschreıten: < DIT: Pläne der Gründerväter, Jjener Herolde des
Friedens un: Propheten der Zukunftt, sınd nıcht überholt: Heute mehr
denn Je SCH S1C A Brücken bauen und Mauern einzureılen. S1e
scheiınen eınen eindringlichen Autrut auszusprechen, sıch nıcht mIıt
kosmetischen Überarbeitungen oder gewundenen Kompromıissen ZUrFr

Verbesserung mancher Vertrage zutrieden geben, sondern mutıg
1CUC, tief verwurzelte Fundamente legen.«
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ERZBISCHOF DR. HEINER KOCH

Predigt beim Gottesdienst der Edith-Stein-
Gesellschaft Deutschland auf dem 100. Deut-
schen Katholikentag in Leipzig am 28. Mai 2016

In den jungen Jahren ihres Lebens erlebte Edith Stein eine Zeit relativer
Ruhe, in der es gut zwei Jahrzehnte lang in Europa keine größeren
kriegerischen Auseinandersetzungen gab.
Sie erlebte aber in dieser Zeit auch große Umbrüche, etwa in den Na-
turwissenschaften, die das Weltbild der Menschen stark in Frage stellten,
ebenso in der Philosophie, wo die Einheit des Welt- und Menschen-
verständnisses schon längst verloren war.
Europa selbst stand nicht mehr für eine einheitliche Idee, sondern
geriet immer mehr in internationale Spannungen, die schließlich in den
Ersten Weltkrieg mündeten. Bis in die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg
hinein stand Europa dann für Zerwürfnisse, Werteverfall, Kampf, Krieg
und Leid. 

Was aber hält Europa heute zusammen?
Die Europäer und die europäischen Staaten haben keine klaren Vor-
stellungen von der konkreten Gestaltung der künftigen EU. Offene
Fragen bleiben und müssen angegangen werden: Wofür steht Europa?
Was sind wir bereit, für Europa zu geben? Wie teuer und wertvoll ist
uns Europa?
Papst Franziskus hat anlässlich der Verleihung des Karlspreises am
6. Mai die Notwendigkeit unterstrichen, mit der Einigung Europas
voranzuschreiten: »Die Pläne der Gründerväter, jener Herolde des
Friedens und Propheten der Zukunft, sind nicht überholt: Heute mehr
denn je regen sie an, Brücken zu bauen und Mauern einzureißen. Sie
scheinen einen eindringlichen Aufruf auszusprechen, sich nicht mit
kosmetischen Überarbeitungen oder gewundenen Kompromissen zur
Verbesserung mancher Verträge zufrieden zu geben, sondern mutig
neue, tief verwurzelte Fundamente zu legen.«
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ıbr gemeıInsame verbindlıche Werte ın FKuropa oder sınd dıe Werte
1U  am lange breıt akzeptiert, als S1C allgemeın tormulıert sınd, dass
S1E iınhaltslos werden drohen?
Und W1€e sollen gemeıInsame Werte iınhalrtlıch begründet werden? Auft
welchem Fundament stehen Ss1e ? Sınd S1E Ergebnisse VOo  — Erfahrungen
oder OS 1U  am Resultate parlamentarıscher Abstimmungen? W1e sollen
unbedingt dıe VWerte und dıe Wüuürde des Menschen letztliıch begründet
werden, W keiınen 1absolut Begründenden, keiınen (zOtt o1bt?
In eıner elIt der vollkommenen Barbarısierung jeglicher menschlicher
Werte und ın elıner elIt des Verlusts des Bewusstserms der Gröfße und
Wuürde jedes einzelnen Menschen verkündet Edırch Ste1in ın ıhrem Le-
ben, ıhrem Seın, ıhren Taten und Worten, ın ıhrem Leben als Phıloso-
phın, Theologın un: Ordensschwester das Evangelıum VOo  — der ın (3OtTt
begründeten und deshalb unendliıchen Wuürde e1Nes jeden einzelnen
Menschen.
AÄAus der Liebe (zoOttes heraus 1St jeder und jede Mensch!
AÄAm Begınn e1Nes jeden menschlıchen Lebens stehrt das Wort (zottes:
»AÄAm Anfang W ar das Wort und (zOtt WLr das Wort« (Johannes 1,1)
Diese Aussage 1St nıcht 11U  - 1nNne Aussage für dıe Geschichte des Uni1-
VEILSUNS, sondern für dıe Geschichte e1INes jeden einzelnen Menschen:
Du bıst vewollt, du bıst gro(ßß, du bıst ın der ANZCH Einmaligkeıt, ın
deiıner Freiheit und Verantwortung für Dich, dıe Menschen deıiıner
Se1lte und für (zOtt unveräußerlich bedeutsam! Fur diese Wuürde stand
Schwester Teres1a Benedicta Ciruce a„uch 1mM Konzentrationslager,
dıe Menschen, ıhre Wuürde und ıhre Groöfße vergast wurden.

Das Bewusstsein für dıe unveräußerliche Gröfße un: Wuürde jedes Men-
schen, dıe nıchts un nıemand rauben kann, veraindert, WL wiırklıch

Herz und Denken ertüllt, Handeln. Wer sıch der
Gröfße und der Würde des Menschen bewusst 1StT, der verhält sıch a„uch
dementsprechend hochachtungsvoll, Ja geradezu ehrfürchtig jedem
Menschen gegenüber. Der 1St a„uch bereıt, Verantwortung überneh-
ILLE  — für dıe menschlıiche Gemeinnschaft und der sıch auch eın für
eın wertvolles humanes FKuropa ın Al seıinen Lebensdimens1ıonen. Der
läisst Kuropa auch nıcht allen, weıl ıhm wen12 bringt, ne1n, der
sıehrt FKuropa als 1nNne ıhm aufgetragene geschichtliche Größe, dıe u11

gestalten und enttalten aufgetragen 1St nıcht e1INes 5Systems
wiıllen oder eliner WYıirtschattsstruktur ACH, sondern der Menschen
wiıllen, dıe 1mM Lebensraum FKuropa mıteınander leben und füreinander
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Gibt es gemeinsame verbindliche Werte in Europa oder sind die Werte
nur so lange breit akzeptiert, als sie so allgemein formuliert sind, dass
sie inhaltslos zu werden drohen?
Und wie sollen gemeinsame Werte inhaltlich begründet werden? Auf
welchem Fundament stehen sie? Sind sie Ergebnisse von Erfahrungen
oder sogar nur Resultate parlamentarischer Abstimmungen? Wie sollen
unbedingt die Werte und die Würde des Menschen letztlich begründet
werden, wenn es keinen absolut Begründenden, keinen Gott gibt?
In einer Zeit der vollkommenen Barbarisierung jeglicher menschlicher
Werte und in einer Zeit des Verlusts des Bewusstseins der Größe und
Würde jedes einzelnen Menschen verkündet Edith Stein in ihrem Le-
ben, ihrem Sein, ihren Taten und Worten, in ihrem Leben als Philoso-
phin, Theologin und Ordensschwester das Evangelium von der in Gott
begründeten und deshalb unendlichen Würde eines jeden einzelnen
Menschen.
Aus der Liebe Gottes heraus ist jeder und jede Mensch!
Am Beginn eines jeden menschlichen Lebens steht das Wort Gottes:
»Am Anfang war das Wort und Gott war das Wort« (Johannes 1,1).
Diese Aussage ist nicht nur eine Aussage für die Geschichte des Uni-
versums, sondern für die Geschichte eines jeden einzelnen Menschen:
Du bist gewollt, du bist groß, du bist in der ganzen Einmaligkeit, in
deiner Freiheit und Verantwortung für Dich, die Menschen an deiner
Seite und für Gott unveräußerlich bedeutsam! Für diese Würde stand
Schwester Teresia Benedicta a Cruce auch im Konzentrationslager, wo
die Menschen, ihre Würde und ihre Größe vergast wurden. 

Das Bewusstsein für die unveräußerliche Größe und Würde jedes Men-
schen, die nichts und niemand rauben kann, verändert, wenn es wirklich
unser Herz und unser Denken erfüllt, unser Handeln. Wer sich der
Größe und der Würde des Menschen bewusst ist, der verhält sich auch
dementsprechend hochachtungsvoll, ja geradezu ehrfürchtig jedem
Menschen gegenüber. Der ist auch bereit, Verantwortung zu überneh-
men für die menschliche Gemeinschaft und der setzt sich auch ein für
ein wertvolles humanes Europa in all seinen Lebensdimensionen. Der
lässt Europa auch nicht fallen, weil es ihm zu wenig bringt, nein, der
sieht Europa als eine ihm aufgetragene geschichtliche Größe, die uns
zu gestalten und zu entfalten aufgetragen ist – nicht um eines Systems
willen oder einer Wirtschaftsstruktur wegen, sondern um der Menschen
willen, die im Lebensraum Europa miteinander leben und füreinander
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FKuropa gestalten, und iınsbesondere gerade für dıe, deren Leben und
deren Wuürde bedroht 1St, SC1 das ungeborene Leben, selen Ver-
4 Flüchtlinge, Vereinsamte oder Sterbende.

CGerade als Kırche Lragecn WIr Verantwortung für dieses Kuropa. In der
Apostelgeschichte wırd geschildert, WI1€E der oOhrıstlıche Glaube FKuropa
betreten hat Paulus wırd aufgefordert: » komm herüber ach Maze-
donıen und hılf uns!« Dieser Hılterut Oordert u11 Chrısten a„uch heute
heraus!
Kuropa 1St gerade für u115 und für 11S5CIC Werteüberzeugungen 1nNne
Herausforderung und Verantwortung.
Wer sıch AUS Kuropa verabschiedet, überlässt anderen geistıgen und
geistlichen Strömungen. In meınem Erzbistum Berlın, das Polen
STCNZL, spure ıch besonders dıe Verantwortung für den Auf- und AÄAus-
bau solıder Beziehungen mIt U1LLSCICII europäaıischen Nachbarn. ber
auch iınnerhalb des Bıstums haben ber 209% der Katholiken 1ne andere
Muttersprache als Deutsch und dıe allermeısten VOo ıhnen kommen
AUS europäaischen Ländern. Wır merken also, dass Kuropa bereıts viel
mehr mıteiınander vertlochten 1StT, als WIr ottmals ylauben.
TIrotzdem plagen viele Menschen dıe 5orge den Verlust VOo  — Heımat
und der eıgenen Identıität SOWI1e dıe ÄAngst VOL Fremdbestimmung und
kultureller Überfremdung.
Das oilt nıcht 1U  am für Großbritannien: In vielen europäaıischen Staaten
versuchen Populisten Kapıtal AUS dieser Situation schlagen. Deshalb
mussen dıe Sorgen der Menschen wahrgenommen und a„uch polıtisch
aufgegriffen werden. Denn tatsichlich verhält sıch SaNZ anders: Heı-
mMmMat wächst, Je mehr ıch Heımat teıle. Alles Grofße waächst 1mM Teılen,
nıcht 1m Abgrenzen und Abschaotten. D1e Europakrise 1ST auch das Re-
sultat e1Nes schwachen Geschichtsbewusstselns. Wır haben heute dıe
Möglıchkeıt, oroße Geschichte miıtzugestalten, Visıionen schrıittweılise
Yırklichkeit werden lassen, denn WIr Lagn heute Verantwortung
a„uch für dıe vielen CGeneratiıonen, dıe ach u11 kommen.

Der Begrıff » Kuropa« SLAMML AUS dem Altgriechischen und sıch
ZUuU AUS »eurys«, das bedeutet »weılt«, und >>Öps«‚ das meınt
»>Sıcht«
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Europa gestalten, und insbesondere gerade für die, deren Leben und
deren Würde bedroht ist, sei es das ungeborene Leben, seien es Ver-
armte, Flüchtlinge, Vereinsamte oder Sterbende.

Gerade als Kirche tragen wir Verantwortung für dieses Europa. In der
Apostelgeschichte wird geschildert, wie der christliche Glaube Europa
betreten hat. Paulus wird aufgefordert: »Komm herüber nach Maze-
donien und hilf uns!« Dieser Hilferuf fordert uns Christen auch heute
heraus!
Europa ist gerade für uns und für unsere Werteüberzeugungen eine
Herausforderung und Verantwortung.
Wer sich aus Europa verabschiedet, überlässt es anderen geistigen und
geistlichen Strömungen. In meinem Erzbistum Berlin, das an Polen
grenzt, spüre ich besonders die Verantwortung für den Auf- und Aus-
bau solider Beziehungen mit unseren europäischen Nachbarn. Aber
auch innerhalb des Bistums haben über 20% der Katholiken eine andere
Muttersprache als Deutsch und die allermeisten von ihnen kommen
aus europäischen Ländern. Wir merken also, dass Europa bereits viel
mehr miteinander verflochten ist, als wir oftmals glauben.

Trotzdem plagen viele Menschen die Sorge um den Verlust von Heimat
und der eigenen Identität sowie die Angst vor Fremdbestimmung und
kultureller Überfremdung.
Das gilt nicht nur für Großbritannien: In vielen europäischen Staaten
versuchen Populisten Kapital aus dieser Situation zu schlagen. Deshalb
müssen die Sorgen der Menschen wahrgenommen und auch politisch
aufgegriffen werden. Denn tatsächlich verhält es sich ganz anders: Hei-
mat wächst, je mehr ich Heimat teile. Alles Große wächst im Teilen,
nicht im Abgrenzen und Abschotten. Die Europakrise ist auch das Re-
sultat eines schwachen Geschichtsbewusstseins. Wir haben heute die
Möglichkeit, große Geschichte mitzugestalten, Visionen schrittweise
Wirklichkeit werden zu lassen, denn wir tragen heute Verantwortung
auch für die vielen Generationen, die nach uns kommen.

Der Begriff »Europa« stammt aus dem Altgriechischen und setzt sich
zusammen aus »eurýs«, das bedeutet »weit«, und »óps«, das meint
»Sicht«.
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Furopa, dıe TAauU auf dem Stier, W ar also 1ne TAau mıt Weıitsıicht. uch
ın der 1aktuellen Situation sollte nıcht eın kurzer und verenSgter Blick
11S5CIC poliıtıschen Überlegungen pragen Wır brauchen gerade heute
zukunftsfähige polıtısche Entscheidungen für eın ZeEeINTES Furopa.
Denn Kuropa bedeutet Weıitsıicht. D1e heilıge Edırch Stein moge uUu1ls da-
für AUS ıhren europäischen Erfahrungen heraus dıe Augen ötfnen!
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Europa, die Frau auf dem Stier, war also eine Frau mit Weitsicht. Auch
in der aktuellen Situation sollte nicht ein kurzer und verengter Blick
unsere politischen Überlegungen prägen. Wir brauchen gerade heute
zukunftsfähige politische Entscheidungen für ein geeintes Europa.
Denn Europa bedeutet Weitsicht. Die heilige Edith Stein möge uns da-
für aus ihren europäischen Erfahrungen heraus die Augen öffnen!
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